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Kurzkonzept 

Methoden: Systemische Therapie, Verhaltenstherapie, Gestalttherapie, 
Hypnotherapie, Traumatherapie, Personenzentrierte Therapie, 
Gestalttherapie, Existenzanalyse) 
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Michael Dressel, MA, Sucht- und Drogenkoordinator der Stadt Wien 
 

Vorwort/ Statement „35 Jahre Spielsuchthilfe“

Sucht ist eine komplexe Erkrankung mit vielfältigen psychischen, physischen und sozialen Konsequenzen.

Sie kann alle Gesellschaftsschichten, Frauen wie Männer, junge wie alte Menschen treffen und viele

Ursachen und unterschiedliche Verläufe haben. Im Gegensatz zu den vergangenen Jahrzehnten ist es in

der Suchtforschung heute weitgehender Konsens, dass Sucht nicht an Substanzen gebunden sein muss.

Es gilt nun als gesicherter Wissensstand, dass Glücksspiel zur Sucht werden kann. Gefährdet sind – wie

auch bei anderen Suchtmitteln – insbesondere Jugendliche und junge Erwachsene, die noch keine gefes-

tigte Persönlichkeit entwickelt haben. Aber auch Erwachsene allen Alters, die bestimmte Risikofaktoren

mitbringen, können betroffen sein. Risikofaktoren liegen dabei vor allem in spezifischen Lebenslagen

und gesellschaftlichen Rahmenbedingungen.

In diesem komplexen Spannungsfeld kommt der Spielindustrie besondere Verantwortung zu, ihre Tätig-

keiten so zu gestalten, dass die Gefahr einer Suchtentwicklung möglichst minimiert wird. Veränderte

Eigentumsverhältnisse bei den Glücksspielanbietern und eine damit einhergehende Marktkonzentration

sowie intensives Lobbying haben es in der jüngeren Vergangenheit jedoch spürbar schwieriger gemacht,

den SpielerInnenschutz bundesweit zu verbessern.

Fotocredit: Daniela Klemencic
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In Wien konnten wir hingegen in den letzten Jahren erfreulicherweise einen drastischen Rückgang an

Spielautomaten beobachten, nachdem aufgrund des Beschlusses des Wiener Gemeinderats die Konzes-

sionen für die meisten dieser Geräte mit Jänner 2015 ausliefen. Das ist deshalb besonders relevant, weil

wir aus der Suchtforschung wissen, dass die Verfügbarkeit von Suchtmitteln beziehungsweise Spiel-

möglichkeiten ein wesentlicher Faktor in der Entstehung von Sucht ist.

Obwohl es bereits einige Glücksspielanbieter gibt, die Einrichtungen wie die Spielsuchthilfe finanziell

unterstützen, bin ich der Meinung, dass es eine gesetzliche Verpflichtung dieser Unternehmen braucht,

vermehrt Verantwortung für die Auswirkungen ihrer Tätigkeit zu übernehmen. Denn die derzeit meist

freiwillig geleisteten Beiträge sind im Vergleich zu den Gewinnen, die die Spielindustrie erwirtschaftet,

verschwindend gering und machen Einrichtungen wie die Spielsuchthilfe vom Wohlwollen der Glücks-

spielanbieter abhängig. Eine Regelung, die den Behandlungseinrichtungen mehr Ressourcen verschafft,

wäre im Sinne der spielsüchtigen Menschen sehr begrüßenswert.

Es freut mich, dass es die Spielsuchthilfe nun schon seit 35 Jahren gibt. Sie ist jene Institution, die sich

in Österreich am längsten mit der Beratung, Behandlung und Betreuung von PatientInnen, die von der

Spielsucht betroffen sind, befasst. Von Anfang an hat die Spielsuchthilfe dabei auch die Angehörigen der

Betroffenen miteinbezogen und spezielle Beratungsangebote für Angehörige bereitgestellt, die häufig

ebenfalls massiv unter den Folgen der Spielsucht leiden. 

Ich gratuliere der Spielsuchthilfe zum Jubiläum und wünsche alles Gute und weiterhin viel Erfolg.
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Würdigung und Dank für den Gründer 

Komm.- Rat Wilhelm Gizicki (1917 - 2008)
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Überraschende Steigerung - Vorwort des Vorstandes  
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Glücksspiel  

Historische und gesellschaftliche Aspekte 

Neue Entwicklungen und Gesichter der Glücksspielsucht 
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Wie viel Glücksspiel braucht das Land? 

Angebot, Nachfrage, Zahlen  

 

Noch immer aktuell? 

(nach Kraus, 1952, S. 146) 
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Volkswirtschaftliche Folgen des Glücksspiels für die Allgemeinheit  

Frühere und aktuelle Präventionsmaßnahmen 
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Voraussetzungen der Behandlung pathologischen Glücksspiels 
 
Spezialisierte Behandlungsangebote und Behandlungseinrichtungen 
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Finanzierung der Behandlung pathologischen Glücksspiels 
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Gesetzliche Vorgaben betreffend Finanzierung der Behandlung   

 
Bedarfsgerechte Finanzierung der Glücksspielbehandlung 
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Hat die Spielsucht Ihre Arbeits- und Leistungsfähigkeit beeinflusst? 
Wie? 

Ich war nicht leistungsfähig, weder körperlich noch psychisch, bedingt durch völlige 
Unkonzentriertheit, durch Schlafentzug, weil gespielt oder schlaflos gelegen und mir 
Selbstvorwürfe gemacht, war verzweifelt, in Panik. Ich war nervös, fahrig, unausgeglichen, 
reizbar, hochgradig aggressiv, auch bei Nichtigkeiten, ungeduldig, mit mir selbst und mit 
anderen. Geistig war ich wie weggetreten, nicht belastbar, fokussiert nur auf das Spielen, 
psychische Energie nur beim Spielen.  

 
Jetzt bin ich bald über ein Jahr spielfrei und habe von meinem Chef, der nichts vom Spielen 
wusste, die Rückmeldung bekommen, dass ich mich geändert habe – viel engagierter bin und 
gewissenhafter arbeite, keine Fehler mehr mache. Das habe ich auch selbst bemerkt.                      
In Gedanken war ich früher nur beim Spielen und nicht bei der Arbeit. Im Kopf kreiste nur wie 
bekomme ich Geld zum Spielen und wie kann ich das Spielen vertuschen.  
 
Ja, die Spielsucht hat meine Arbeitsfähigkeit stark beeinflusst. Als ich anfing zu spielen, war ich 
arbeitslos. In meiner Branche (Druckvorbereitung) gab es damals, Anfang der 90er Jahre 
aufgrund der neuen computerbasierten Verarbeitung, einen Bruch. Es war sehr schwer eine 
Arbeit zu finden. Ich habe doch eine Arbeit gefunden und dann nochmals gewechselt. Das 
Spielen hat mich begleitet, war meine Stütze, hat mir Motivation gegeben weiter zu arbeiten. Ich 
musste, auch wegen Spielen, weiterarbeiten. Lange hat mich das Spielen positiv begleitet. Viele 
meiner Arbeitskollegen haben dann die Arbeit aufgegeben und ich habe in dieser Arbeit 10 Jahre 
überlebt. Dann als es nicht mehr ging, blieb mir das Spielen. Das Spielen befreite mich von 
Ängsten, aber es hat mich auch aufgeregt. Ich konnte was tun, es hat mir Mut gegeben.  
Das Geld und die Geldverluste durch das Spielen das war ein anderes Thema. Ein anderer Berg, 
den ich nicht beachtet habe. Es war so als ob ich ein teures Medikament gekauft hätte.  
Um die Arbeit zu behalten musste ich meine Aufmerksamkeit erweitern und halten.  
Übriggeblieben ist der andere Berg – mit Schulden. Das Spielen war mein zweites Leben. 
Eigentlich hätte das Spielen nicht zu mir gepasst, war nicht mein Plan. Aber das Spielen hat mir 
jahrelang gutgetan, abgesehen vom Geld, dem Zeitverlust und dem sozialen Rückzug, all diesen 
Nachteilen, die das Spielen mit sich bringt.  
Mir ist es immer um die Arbeit gegangen. Spielen war ein Mittel um das letzte aus mir 
herauszuholen. Durch den Druck den das Spielen verursacht hat, ermöglichte es das Aufwachen 
meiner inneren Ressourcen.  
 
Ich war der Meinung, dass der Stress den ich letzten Sommer in der Arbeit hatte, mich zum mehr 
spielen brachte. Jetzt, ich bin seit bald 4 Monaten spielfrei, habe ich mehr Kunden als im 
Sommer zu betreuen und fühle keinen Stress. Damals ging ich gleich nach der Arbeit spielen. 
Jetzt gehe ich nach Hause oder mache Sport. Den Stress hat das Spielen gemacht. 
 
Ich war in der stationären Therapie. Am Anfang musste ich einen Fragebogen ausfüllen in dem 
auch danach gefragt wurde, ob das Spielen meine Arbeitsfähigkeit beeinflusste. Damals, am 
Anfang der stationären Therapie, glaubte ich, dass das Spielen keinen Einfluss auf meine 
Arbeitsfähigkeit hatte. Als ich am Ende der stationären Therapie diese Frage nochmals 
beantworten musste, habe ich sie schon anders beantwortet. Denn mir ist inzwischen bewusst 
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geworden, wie der Spielstress sich auf meine Arbeit auswirkte. Ich spielte online, zu Hause, aber 
nur, wenn meine Frau nicht da war. Sie kam um 17.00 von der Arbeit. Um ein Zeitfenster zum 
Spielen zu haben überlegte ich in der Arbeit schon in der Früh, wie kann ich es schaffen früher 
wegzugehen. Dadurch war ich in der Arbeit chaotisch, begann mehrere Sachen auf einmal, 
schloss keine ab und war ständig müde. Ich war innerlich so beschäftigt mit dem Spielen und mit 
dem Ausdenken von Lügen, dass mir alles andere in der Arbeit egal war.  
Seit 1,5 Jahren spiele ich nicht mehr, vorher habe ich 2 Jahre online gespielt. Seit ich nicht mehr 
spiele wurde ich schon zwei Mal zum Mitarbeiter des Monats gewählt.  
 
Fürchterlich, man kann sich nicht auf Arbeit konzentrieren. Du denkst nur an das Spielen. Ich 
hatte nur den Automaten im Kopf. Außerdem war ich ständig übermüdet, häufig gereizt nach den 
Verlusten. Ich war ständig müde, hatte keine Zeit zum Schlafen, wenn ich rausging von der 
Arbeit war ich müde und dann fuhr ich spielen und war hellwach; spielte durch und ging dann 
direkt in die Arbeit. Beim Spielen war ich munter. Ich war fast täglich spielen. Es hat mich so 
hingezogen, als ob mich jemand gezogen hätte. Manchmal hatte ich zwei Tage durchgespielt. Ich 
musste mich dann in der Arbeit (Verkauf) an der Lade anhalten um nicht zu fallen, so müde war 
ich. Es war wie im Tunnel, sterben wollte ich. Als sie dann die Automaten abgedreht haben, das 
war meine Rettung. Das Ankämpfen gegen die Spielsucht hat mich krank gemacht, weil ich es 
nicht geschafft habe. Konnte keine Miete zahlen. Wenn ich nicht spielte, war ich defekt. Der 
Automat dominierte. Die Geräusche vom Automaten waren immer in meinem Kopf, die habe ich 
dann ständig gehört. Wenn ich spielte war mein Kopf frei, da hatte ich keinen Stress mehr.  
Jetzt spiele ich seit 1 Jahr nicht, kann die Miete zahlen, habe keinen Verzug mehr. Aber es ist 
alles so monoton, ohne Höhen und Tiefen. Ich vermisse das Spielen. Wenn ich genug Geld hätte, 
würde ich wieder spielen. Aber so wie ich jetzt verdiene, will ich diesen Druck nicht mehr. Will 
dieses im Bett liegen mit seit Monaten nicht bezahlter Miete nicht mehr.   
 
Die Spielsucht hat bei mir einerseits viel von der Arbeitszeit weggenommen – auch wenn ich 
alles erfüllt habe – andererseits hat sie meine Arbeits- und Leistungsfähigkeit am Leben erhalten. 
Weil ich mich bemühen musste um alles zu bezahlen und Geld für das Wetten zu haben. Aber 
jetzt wo ich nicht mehr spiele und nicht mehr den inneren Stress habe, bin ich sicher 
leistungsfähiger und in der Zeit in der ich früher spielte verbringe ich, um mich mit den Kollegen 
auszutauschen.     
 
Wesentlicher Aspekt ist, ob die Arbeit selbst- oder fremd bestimmt geschieht. In Verbindung mit 
dem Spielen ist der Stress größer, wenn sie selbstbestimmt ist. Deswegen hatte ich mit 37 Jahren 
einen Herzinfarkt. Habe sehr, sehr, viel verdient, und es war auch nicht genug, da ich alles 
verspielte. Jetzt spiele ich seit 4 Jahren nicht mehr, verdiene 2.500 und bin zufriedener. Früher 
war Arbeit für mich nur Mittel, um spielen zu können. Mit wesentlich weniger Geld bin ich jetzt 
viel glücklicher.  
 
Wenn ich viel verloren habe, hat mich die Arbeit nicht interessiert. Dann habe ich (als Maurer) 
für die Arbeit, die in 2 Stunden zu machen war, 8 Stunden gebraucht. Mir war schwindlig, alles 
war sinnlos, ich schämte mich. Ich habe zig Tausende Euro meiner Ersparnisse, alles was ich in 
Österreich verdient und gespart habe, verloren, weil die Stadt oder das Ministerium Automaten 
aufgestellt und mich ausgenützt hat. 
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Ich habe meine Lehre wegen spielen gekündigt. In der nächsten Firma waren die ersten 3 
Monate gut, dann kam ich immer später, ging immer früher, machte immer längere 
Arbeitspausen um zu spielen. Dann habe ich bei Auslandsmontage gut verdient und es innerhalb 
von 2 Tagen verspielt. Meine Konzentration war im Eimer, 28 Tage überlegte ich dann wie ich 
zu Geld kommen kann.  
Die Arbeit war notwendig, um das Kartengebäude aufrechtzuerhalten und weiter spielen zu 
können. Um „Munition“ für das Spielen zu haben. Um die Fassade aufrechtzuerhalten und Geld 
für das Spielen zu haben war es wichtig bei der Arbeit erfolgreich zu sein.  

 
Es war wie eine Schlange, die sich selbst gebissen hat. Einerseits hat das Spielen auf die Arbeit 
die Auswirkung gehabt wie wenn du 10 Red Bull trinkst – es war wichtig Geld zu verdienen. Ich 
habe meine Arbeit sehr gemocht, Hunderte Lehrlinge gut betreut. Mit Ihnen über ihre Probleme, 
auch Suchtprobleme gesprochen, und sie, wenn es notwendig war wegen des Drogenkonsum in 
die Suchtberatungsstelle geschickt. Andererseits hat es Stress gemacht, weil ich funktionieren 
musste, um den Status zu erhalten, den ich geschaffen habe, damit niemand zu Hause etwas 
mitbekommt, musste ich mich dauernd verstellen, und in der Arbeit wollte ich auch die Lehrlinge 
nicht enttäuschen. Es hat mich zerrissen. 

 
Ich habe in Österreich besser mit wenig als mit viel Geld gelebt. Ich arbeite, wenn Geld kommt 
zahle ich die Miete und verspiele den Rest. Früher lebte ich als Asylsuchender mit 24,- Euro pro 
Woche besser als jetzt mit dem Verdienst von 1800,- monatlich. 7 Jahre lang habe ich in der 
Nacht gearbeitet und am Tag gespielt. Bekam Depression. 

 
Spielsucht begann bei mir, weil ich kein Fußball mehr spielen konnte (ich war Profi Fußballer).  
Mein Studium an der Uni hat das Spielen nicht beeinträchtigt, nur jetzt, musste ich, da ich als 
Folge der Spielsucht eine Gefängnisstrafe bekam, das Studium unterbrechen.  

 
Habe mich vor 5 Jahren selbstständig gemacht. Das Spielen war am Anfang, weil ich Geld 
brauchte, die treibende Kraft für mein Geschäft. Am Anfang hat sich die Spielsucht positiv 
ausgewirkt. Habe immer mehr Kurse angeboten. Aber ich habe mich nicht weiter entwickelt 
beruflich, weil die Fortbildung Geld gekostet hätte, das ich für das Spielen gebraucht habe. 
Dadurch, dass ich beim Spielen so viel verloren habe war ich dann im Kopf nur beim Wetten und 
den Quoten. Trotzdem habe ich auf die Qualität geachtet, um die Kunden nicht zu verlieren. 
Merke aber jetzt, dass ich ganz anders in die Kurse reingehe, weil mein Kopf jetzt frei ist, da ich 
nach dem Rückfall vor 9 Monaten wieder spielfrei bin, vorher auch 1,5 Jahre.  Es war insgesamt 
sehr kräftezehrend und belastend, jetzt entwickle ich mich wieder.  Einige Jahre war Arbeit war 
nur Mittel zum Zweck, um zu spielen, auch wenn es am Anfang anders war. Eine erfolgreiche 
Arbeit macht Verluste beim Spielen erträglich, bis zu dem Zeitpunkt, wo man das Geld ausgibt, 
das man noch nicht verdient hat.   
 
Wenn Geld kam, ging ich zur Bank, holte das ganze Geld ab und ging spielen. Habe einen 
ganzen Monat gearbeitet und es war in 4 Stunden weg. Ich arbeitete hart und verlor es schnell. 
Wenn ich dann nach dem ich alles verspielte den Rest des Monats arbeiten musste, war ich in der 
Arbeit (Küche) sehr nervös und aggressiv.  
 
Ich habe mein ganzes Leben gespielt (79 Jahre). Seit meinem 15 Lebensjahr. Was die Eltern 
angeschafft haben, habe ich verspielt. Leider. 
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Wenn ich mehr Geld verloren habe, habe ich dann 3 Tage gebraucht, um mich zu regenerieren, 
weil mir so schlecht ging. Da war ich nicht imstande zu arbeiten.  

 
 

Andere Leute haben in der Arbeit immer zu mir gesagt: Du schaust so müde und traurig aus. Sie 
wussten nicht, dass ich spiele. Ich war unkonzentriert in der Arbeit und brauchte drei Mal 
länger. Als ich dann jemanden per SMS fragte, ob er mir Geld borgt und er mit ja antwortete, 
dann konnte ich nicht mehr in der Arbeit aushalten. Ging früher weg um zu spielen. Es war 
Stress. Ich arbeitete 7 Tage in der Woche, um Geld für das Spielen zu haben, oder ging gar nicht 
arbeiten, weil es mir sinnlos erschien. Als Kellner bonierte ich mehr, um Geld für das Spielen zu 
haben. Die Gäste stritten dann mit mir, dass sie so viel nicht getrunken haben.  
  
War früher selbstständig, konnte mir die Arbeit selbst einteilen. Ging dann, da ich spielte, immer 
weniger arbeiten. War übermüdet, unkonzentriert. Habe die Arbeit auf ein Minimum reduziert, 
auf 2 Mal die Woche. Die restliche Zeit habe ich gespielt. Die Qualität meiner Arbeit hat 
abgenommen. Jetzt, ich spiele seit über 6 Monaten nicht, bin angestellt, es ist jetzt anders. Wenn 
ich nicht gespielt hätte, hätte ich mein Studium vermutlich nicht abgebrochen.  
 
Ich habe während der Arbeit im Büro gespielt. Die ersten 5 Jahre als das Spielen noch nicht so 
ausgeprägt war, habe ich noch einen guten Ruf gehabt. Ich war recht gut. Viele haben mich um 
Rat gefragt. Dann stieg die Spielintensität (online Sportwetten). Gleich in der Früh machte ich 
die Seite auf. Die ersten 5 Jahre lief es noch gut. Später ist das Gleichgewicht ins Wanken 
geraten. Ich blieb zwar am Level der anderen Mitarbeiter, hätte aber sicher mehr leisten können. 
Habe dann immer mehr gespielt, ich konnte es nicht unter Kontrolle bringen. Der Höhepunkt 
war das Firmengeld zu verspielen. Ich möchte so etwas nicht mehr erleben. Die Gedanken 
kommen noch immer.  

 
Spielen ist die schlimmste und eine der gefährlichsten Süchte, weil man es so spät erkennt, weder 
von innen, noch von außen. Und das einzige was hilft ist, wenn es da oben einen Klick macht. 
Befreien kann dich nur, wenn du deinen persönlichen Tiefpunkt erreichst und Hilfe suchst. Die 
Einzel- und Gruppentherapie halfen mir sehr.  
Die Spielsucht bleibt sehr lange bestehen. Ich war über 20 Jahre Automatenspieler und bin jetzt 
seit 7,5 Jahren spielfrei. Vor 1,5 Jahren gewann meine Nachbarin einen 5er im Lotto. Sie sollte 
den Gewinn im Kasino in der Kärntnerstraße abholen. Sie bat mich sie zu begleiten. Ich dachte 
mir nichts dabei. Als wir reingekommen sind, sah ich die Automaten, die unten stehen und konnte 
nicht glauben, was mit mir los war. Mein Herz raste, mir war schlecht, ich hörte nur die 
Melodie, und erkannte ohne zu schauen, was derjenige spielt. Die Nachbarin wollte im Kasino 
bleiben, ich wollte so schnell als möglich weg, schließlich gelang mir sie weg zu ziehen.   
 
Obwohl ich seit über 2 Jahren spielfrei bin ist meine Konzentration bis heute negativ beeinflusst.  
Du verblödest ja, wenn du stundenlang, jahrelang am Automaten spielst, und es ist nicht gleich 
weg, wenn man aufhört. 
In der Arbeitswelt ist es so, dass die Stärke, die man durch die Spielsuchtbewältigung bekam, 
hilft, da man gelassener ist. Aber wenn mal Druck entsteht merkt man, dass der Selbstwert noch 
immer niedriger ist, weil aus alter Spielergewohnheit das Schuldgefühl gleich da ist.  
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Nosologische Einordnung der Problematik 

„Ich glaube, dass das Würfelspiel genau dieselbe Wirkung hat wie der Wein“
(Pascasius Iustus, 1561)

Titelseite der Amsterdamer Ausgabe des „ Pascasius
Iustus“, 1642. Institut für Spielforschung Salzburg.

Pathologisches Glücksspiel, Glücksspielstörung 
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Häufigkeit des Vorkommens pathologischen Glücksspiels  

   

Hilfesuchverhalten Betroffener   
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Telefonische und online Erstanfragen 2007 – 2017 
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Persönlich betreute Fälle 2001 - 2017
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Auswertung Erstkontakte 2001-2017 

 
Gesamtanzahl der persönlich Behandelten und Erstkontakte 2001 – 2017 
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Geschlecht der Spieler/innen Erstkontakte 2001 – 2017 
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Alter der Spieler/innen bei Behandlungsbeginn Erstkontakte 2001 – 2017 
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Einstiegsalter (Beginn der Problematik) der Erstkontakte 2001 – 2017 
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Problematische Spielarten, Erstkontakte 2001 – 2017 
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Spielorte der behandelten Spieler/innen, Erstkontakte 2001 – 2017 
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Spielort Internet, Erstkontakte Spieler/innen 2011 – 2017 

 

 

 
Spielfolgen der Erstkontakte 2004 – 2017 
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Spielfolgen geschlechtsspezifisch, Erstkontakte 2004 – 2017 
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Schwere der Problematik - Erstkontakte 2011-2017
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Glücksspielsucht (pathologisches Glücksspiel) 

Pathologisches Glücksspiel 
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Diagnose pathologisches Spielen  

 
Diagnostische Kriterien nach DSM 5 – Störung durch Glücksspielen 
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Differentialdiagnose und Komorbidität 

Restless-Legs-Syndrom (RLS)
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Hilfesuchverhalten und Verheimlichung der Spielsucht 
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Ambulante (Glücks-) Spielsuchtbehandlung 

Besonderheiten ambulanter Spielsuchtbehandlung 

 
 
Grundannahmen in der Behandlung pathologischen Glücksspiels 
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Ziele und Themen in der Glücksspielsuchttherapie  

Glücksspieler/innen 

Angehörige 
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Spielsuchthilfe als Behandlungseinrichtung 
 
Das Team der „Spielsuchthilfe“                                               

       Vorstand 
 

Behandlungsteam:  
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Rahmenbedingungen der Behandlung bei der Spielsuchthilfe 

Behandlungszeiten 

Dauer der Behandlung 

Kosten 

 
Räumliche Ausstattung 
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Zuweisende und kooperierende Stellen 
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Das Behandlungsangebot der „Spielsuchthilfe“ 

Telefon  und Onlineberatung 

Verlauf der Beratung und Behandlung 
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Therapeutische Gruppenangebote 
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Sozial- und Schuldnerberatung (für Glücksspielsüchtige und Angehörige)  
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Fallbeispiel Sozialberatung   
Frau M., 32 Jahre alt, befindet sich seit Jänner 2017 – einmal wöchentlich – in Einzeltherapie bei der 
Spielsuchthilfe. An die Spielsuchthilfe gewandt hatte sie sich aufgrund massiver Problematik in ihrer 
Beziehung zu einem Glücksspielabhängigen. Dieser war nicht bereit, sein pathologisches 
Spielsuchtverhalten zu verändern. Von der Psychotherapeutin wurde Frau M. im März 2017 intern zu 
der Sozial- und Schuldnerberatung der Spielsuchthilfe vermittelt. 
 
Die Situation von Frau M. stellte sich zu diesem Zeitpunkt wie folgt dar: sie lebte alleine in einer 
Wohnung mit einer monatlichen Miete von 420 €. Sie verfügte über keinerlei eigenes Einkommen und 
war abhängig von gelegentlichen finanziellen Zuwendungen ihrer Mutter. Ihre Mutter hatte ihr vor 
kurzem mitgeteilt, dass sie nun nicht mehr in der Lage sei, diese zu leisten. 
Frau M. hatte sich jahrelang mit diversen Jobs durch das Leben geschlagen, unter anderem als 
Reinigungskraft. Aufgrund einer Putzmittelallergie konnte sie dieser Tätigkeit nun nicht mehr 
nachgehen. Bis zu deren Tod hatte sie die Pflege ihrer Großeltern übernommen. Einen Anspruch auf 
Arbeitslosengeld hatte Frau M. nie erworben. 
Frau M. war zudem an der Universität Wien inskribiert, in ihrem Studium stand sie kurz vor ihrem 
Abschluss. Seit einigen Monaten hatte sie in ihrem Studium nichts vorangebracht. Sie litt an 
Panikattacken und Angststörungen und massiven Existenzängsten. Oftmals hatte sie keine finanziellen 
Mittel, um sich mit Lebensmittel zu versorgen. Abgesehen von einem sporadischen Kontakt zu ihrer 
Mutter lebte sie sozial isoliert. 
Die Klientin war auf Arbeitssuche, doch nicht erfolgreich, angesichts ihrer sehr schlechten 
psychischen Verfassung und mangels einer Ausbildung. 
Auf Anraten der Sozialarbeiterin der Sozial- und Schuldnerberatung stellte Frau M. im März 2017 
einen Antrag auf Mindestsicherung bei der MA 40. Frau M. hatte von dieser Möglichkeit nicht gewusst. 
Frau M. erledigte, unter größter psychischer Anstrengung, zuverlässig viele hierfür erforderliche 
Wege. So meldete sie sich umgehend beim Arbeitsmarktservice an und hoffte auf Unterstützung bei der 
Suche nach einer Vollzeitanstellung. Das Studium stellte sie hintan, wollte es jedoch nicht gänzlich 
aufgeben, hatte sie doch bereits viel Zeit und Energie hierin investiert. 
In regelmäßigen Abständen erkundigte sich Frau M. bei der MA 40, ob ihr Antrag auf 
Mindestsicherung Chance auf Bewilligung hätte, oftmals hieß es, es seien noch Unterlagen notwendig. 
Letztlich erfuhr sie, dass der Antrag vermutlich abschlägig beschieden werden würde, da sie ja 
Studentin sei. 
Mit dieser Information im Hintergrund intervenierte die Sozialarbeiterin der Spielsuchthilfe bei der 
Leitung des Sozialzentrums der MA 40, indem sie nach einem Telefonat eine schriftliche Stellungnahme 
einreichte. 
Es dauerte nochmals drei Wochen, dann erhielt Frau M. einen – befristeten – positiven Bescheid auf 
Zuerkennung der Mindestsicherung. 
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Daraufhin stabilisierte sich die psychische und auch körperliche Befindlichkeit von Frau M. Sie blieb 
weiterhin in psychotherapeutischer Behandlung und sozialarbeiterischer Betreuung bei der 
Spielsuchthilfe. 
Über die Monate hinweg war es ihr bereits gelungen, sich zunehmend aus ihrer co-abhängigen 
Beziehung zu ihrem eingangs erwähnten spielsüchtigen Partners zu lösen. Dies verlieh ihr unter 
anderem auch wieder Selbstvertrauen. 
Frau M. konnte sich nun auf die Arbeitssuche konzentrieren. Ihr Studium wolle sie auf jeden Fall 
abschließen, definierte sie als persönliches Ziel. Letztlich würde dies auch ihre Chance auf dem 
Arbeitsmarkt erhöhen. 
 

 
Fallbeispiel Schuldnerberatung   
Herr O., 48 Jahre alt, nahm im April 2017 den Termin zu einem Erstgespräch bei einer 
Psychotherapeutin der Spielsuchthilfe war. Den Termin vereinbart hatte sein Bruder, der ihn dann 
auch begleitete.  
Die Psychotherapeutin informierte Herrn O. unter anderem auch über Möglichkeit zu einer internen 
Sozial- und Schuldnerberatung.  Herr O. erschien hier pünktlich, wiederum mit seinem Bruder. Bei 
dem Bruder konnte Herr O. derzeit nach der vorübergehenden Trennung von seiner Lebensgefährtin 
und dem gemeinsamen zehnjährigen Sohn einstweilen wohnen. Die Lebensgefährtin hatte Herrn O., 
der seit seinen Jugendjahren glücksspielsüchtig ist, ein Ultimatum gestellt. Sollte er nicht aufhören, zu 
spielen und sich hierfür Beratung und Unterstützung suchen, würde die Trennung aufrecht bleiben. 
In diesem Gespräch erzählte Herr O., dass sich sein Spielverhalten in den letzten fünfzehn Jahren 
sukzessive intensiviert hatte. Lange Zeit war er noch einer Arbeit nachgegangen, den letzten Job habe 
er aufgrund seiner Spielsucht verloren. Derzeit verfüge er über AMS-Mittel von ca. 900 €.  
Auch seine erste Ehe, aus der zwei mittlerweile erwachsene Kinder stammten, sei ob seiner 
Glücksspielsucht in die Brüche gegangen. 
Herr O. gab an, des Öfteren selber versucht zu haben, zu spielen aufzuhören, länger als ein paar 
Wochen sei ihm dies aber nicht gelungen. Er habe es „alleine schaffen wollen“. Das Ultimatum seiner 
Lebensgefährtin habe ihn nun zu einem Umdenken bewogen. Keinesfalls wolle er auch diese 
Partnerschaft verlieren, auch wegen des gemeinsamen Kindes, das ihm sehr am Herzen liegt. 
Er sei nun bereit, jede ihm gebotene Hilfe in Anspruch zu nehmen. 
Im Leben von Herrn O. lag zu diesem Zeitpunkt vieles im Argen. So war er unter anderem mit ca. 
60.000 € verschuldet. Diese Schulden entstanden größtenteils bereits vor vielen Jahren. Vor einem 
Jahr hatte er einen Anlauf genommen, diese zu regeln, und hatte sich an die Schuldnerberatung der 
Stadt Wien gewandt. In Folge war er überfordert gewesen mit der Vielzahl der Wege, die er hätte 
erledigen müssen, und brach die Beratung wieder ab. 
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Unter anderem war ihm damals geraten worden, ein Konto zu eröffnen, da er seine Notstandshilfe mit 
der Post erhielt. 
Angesichts der Höhe seiner Schulden und dem niedrigen Einkommen, war Herrn O. klar, dass eine 
Schuldenregulierung nur in Form einer Privatinsolvenz geschehen könnte.  
Die Sozialarbeiterin der Spielsuchthilfe bot ihm Begleitung und Betreuung bis zu einem neuerlichen 
Termin bei der Schuldnerberatung der Stadt Wien an. Dies nahm Herr O. gerne an. 
Herr O. begann recht rasch mit wöchentlicher Einzelpsychotherapie bei der Spielsuchthilfe, parallel 
dazu nahm er an der wöchentlichen psychotherapeutisch geleiteten Motivationsgruppe. Sein Ziel 
definierte er von Beginn an mit Spielabstinenz.  
Seitens der Sozialarbeiterin wurde ihm auch erklärt, dass die zumindest sechsmonatige stabile 
Spielfreiheit Voraussetzung sei, um ihn neuerlich bei der Schuldnerberatung der Stadt Wien 
anzumelden. Anderenfalls sei das Risiko, er könnte die Privatinsolvenz, die sieben Jahre lang dauert, 
nicht durchstehen, zu hoch. 
Von April 2017 bis November 2017 nahm Herr O. regelmäßig, pünktlich und zuverlässig, Termine bei 
der Sozialarbeiterin wahr. Ab und zu nahm Herr O. auch an der Kochgruppe der Spielsuchthilfe teil. 
An der Vorbereitung zur Schuldenregulierung wurde gemeinsam gearbeitet. Bei nahezu allen Banken 
verschuldet, gelang es Herrn O. nicht, ein Konto zu eröffnen. So wurde er zu Zweiten Sparkasse 
vermittelt, wo ihm ein Konto eingerichtet wurde. 
Herr O. organisierte den Exekution-Registerauszug vom Bezirksgericht. Da die darin angegebenen 
eingeklagten Schuldenstände größtenteils veraltet waren, wurden Briefe an die Gläubiger geschrieben 
mit dem Ersuchen um Übermittlung der aktuellen ausstehenden Forderungen. Es dauerte Wochen, bis 
sämtliche Antwortschreiben vorhanden waren. 
In der Zwischenzeit hatte Herr O. begonnen, in der Firma seines Bruders geringfügig zu arbeiten. Im 
Falle einer erfolgreichen Schuldenregulierung hatte dieser ihm eine Vollzeitanstellung in Aussicht 
gestellt-. 
Herr O. begann zunehmend, Mut zu fassen, und daran zu glauben, dass sich sein Leben wieder zum 
Positiven wenden könne. Zu seiner Lebensgefährtin und seinem Sohn hielt er Kontakt, wohnte aber 
weiterhin bei seinem Bruder. 
Im Oktober 2017 erfolgte die neuerliche Anmeldung bei der Schuldnerberatung der Stadt Wien, alle 
Voraussetzungen hierfür waren erfüllt. Im November 2017 begleitete die Sozialarbeiterin  Herrn O. zu 
dem Termin bei der Schuldnerberatung der Stadt Wien. Bereits zum ersten Termin wurde ein Antrag 
auf Privatinsolvenz gestellt, welchen Herr O. beim Bezirksgericht abgab. 
 
Hier endete die Beratung der Sozialarbeiterin der Sozial- und Schuldnerberatung der Spielsuchthilfe 
. 
Herr O. blieb weiterhin in psychotherapeutischer Behandlung, hin und wieder kam er zu den 
Freizeitaktivitäten. So erfuhr die Sozialarbeiterin, dass Herr O. im Dezember 2017 wieder zu seiner 
Lebensgefährtin gezogen ist. Auch diese war mittlerweile in Einzeltherapie und besuchte regelmäßig 
die Angehörigengruppe. 
 
 
 
 
 
 
 
 



57

Spielsuchthilfe, Jahresbericht 2017Wir helfen seit 1982

www.spielsuchthilfe.at

Weitere Angebote und Aufgaben der Spielsuchthilfe 
 
Präventionsangebote 
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Grundlagenforschung 

 
Begleitete Freizeitangebote  
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SPAZIERGÄNGE
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GEMEINSAMES KOCHEN
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KREATIVWORKSHOP
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Auswertung Klienten/innen - Daten 2017 

Telefonische Erstberatung 2017 

 
Online Erstberatung 2017 
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Nutzung der Onlineberatung 2017 

 
Onlineberatung 2017 nach Monaten  
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Online Hilfesuchende nach Wohnort 2008 - 2017 

Online Hilfesuchende nach Bundesland 2008 – 2017 
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Status der online Hilfesuchenden 2008 - 2017 

 

 
 
Status und Geschlecht der online Hilfesuchenden 2008 - 2017
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Altersstruktur der online Hilfesuchenden 2017 

 
 
Belastung durch Spielsucht und Folgeprobleme bei online Hilfesuchenden   
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Belastung Spieler/innen Belastung Angehörige 

 

 
Responsezeit der Onlineberatung 2008-2017 

 

 

 

 

Etwas; 
21%

Stark; 
23%

Sehr stark; 
51%

Etwas; 5%
Stark; 
16%

Sehr stark;
80%



69

Spielsuchthilfe, Jahresbericht 2017Wir helfen seit 1982

www.spielsuchthilfe.at

Persönlich betreute Klient/innen 2017  

Methodische Anmerkungen 

Gesamtgruppe der 2017 Betreuten (N = 566)  

Klient/innen-Status, Gesamtgruppe 2017 (N = 566) 

Wohnort nach Bundesland, Gesamtgruppe 2017 (N = 566)  
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Klienten - Status und Geschlecht, Gesamtgruppe 2017 (N = 566) 

 
Art des Kontaktes nach Status, Gesamtgruppe 2017 (N = 566) 

 
Migrationshintergrund – Geburtsland, Gesamtgruppe 2017 (N = 566) 
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Migrationshintergrund, Nationalität der Eltern, Gesamtgruppe (N= 566) 

 
 

Altersstruktur, Gesamtgruppe 2017 (N = 566) 
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Glücksspieler/innen, die 2017 behandelt wurden (N = 429)  

Art des Kontaktes mit der „Spielsuchthilfe“, Spieler/innen 2017 (N = 429) 

 
Anstoß zur Kontaktaufnahme, Spieler/innen 2017 (N = 429) 
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Anlass der Kontaktaufnahme, Spieler/innen 2017 (N = 429) 

Geschlechterverteilung, Spieler/innen 2017 (N = 429) 
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Wohnort nach Bundesland, Spieler/innen 2017 (N = 429) 

 
Altersstruktur, Spieler/innen 2017 (N = 429) 



75

Spielsuchthilfe, Jahresbericht 2017Wir helfen seit 1982

www.spielsuchthilfe.at

 
Altersstruktur, Spieler/innen 2017, geschlechtsspezifisch (N = 429) 
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Migrationshintergrund, Geburtsland der Spieler/innen 2017 (N = 429) 

Migrationshintergrund, Geburtsland Eltern, Spieler/innen 2017 (N = 429)

 
Erwerbstätigkeit/Lebensunterhalt der Spieler/innen 2017 (N = 429) 
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Monatseinkommen der betreuten Spieler/innen 2017 (N = 429) 

 
Verschuldung der betreuten Spieler/innen 2017 (N = 429) 

Ausbildung der betreuten Spieler/innen 2017 (N = 429) 
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Familienstand, minderjährige Kinder, Spieler/innen 2017 (N = 429) 

Wohnsituation der behandelten Spieler/innen 2017 (N = 429) 
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Spielarten der behandelten Spieler/innen 2017 (N = 429) 
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Spielorte der behandelten Spieler/innen 2017 
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Geschlechtsbedingte Unterschiede im Spielverhalten 
Problembehaftete Spielarten  
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Problembehaftete Spielarten Behandelter 2012 – 2017, nach Geschlecht   
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Spielorte der behandelten Spieler/innen 2017 
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Folgen der Glücksspielproblematik bei behandelten Spieler/innen 2017   
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Geschlechtsbedingte Unterschiede bei den Spielfolgen 
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Beginn der Glücksspielproblematik  

Einstiegsalter 
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Geschlechtsbedingte Unterschiede im Einstiegsalter  
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Anfangsgewinn 
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Verlauf der Problematik 

 
Problemdauer 
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Einstiegsspielart 

Häufigkeit des Glücksspielens 
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Diagnostik der Glücksspielproblematik 
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Geschlechtsbedingte Unterschiede Ausprägung der Problematik  
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Weitere Diagnosen - komorbide Erkrankungen 
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Externe Behandlung wegen anderer psychischer Probleme 

Externe Vorbehandlung aufgrund des Spielproblems 

Suchtproblematik bei den Angehörigen der Glücksspieler/innen 
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Angehörige (N=137) 

 
Wohnort nach Bundesland 

 
 

 
 
Geschlechtsverteilung 
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Art des Kontaktes der Angehörigen 

 

Altersstruktur der Angehörigen 
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Finanzielle Betroffenheit 

Verhältnis zum Betroffenen 
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Behandlungsdaten 2017 

Inanspruchnahme des therapeutischen Angebotes 

Behandlungsdauer, Kontakthäufigkeit 
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Deklarierte Behandlungsziele der Glücksspieler/innen  
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Zusammenfassung - Arbeits- und Klient/innen-Daten 2017  

Leistungen in Zahlen 2017 

o
o

o
o
o

106.993 

Daten der Hilfesuchenden in der Onlineberatung 2017 (N=341) 

Daten persönlich betreuter Klient/innen 2017 

Gesamtgruppe (N=566) 
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Glücksspieler/innen 2017 (N=429) 
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Angehörige 2017 (N=137) 
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ANHANG - Diagnostik pathologischen Spielens 

Diagnostische Kriterien 

 

 

 

Nach DSM IV (312.31) 
Pathologisches Spielen 

Nach ICD 10 (F 63.0) 
Pathologisches Glücksspiel 
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Diagnostische Kriterien nach DSM 5 (APA, 2013) 

 

 

 

 

 

Störung durch Glücksspielen F63.0  

Bestimme, ob: 

Bestimme, ob: 

 

Bestimme den aktuellen Schweregrad: 
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LITERATURHINWEISE UND QUELLEN 
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